
t\ Rheinische
vraubacher 3etaig - Anzeiger für Stadt und Land

erscheint täglich
mitAusnahme der Sonn - und

Feiertage.

Inserate kosten die Sgespaltene
Zeile oder deren Raum {5 pfg.
Reklamen pro Zeile 30  pfg.

WH

Amtsblatt dev
IVerantwortlicher Redakteur : A . kemb.

Fernfpretft . Jiiifcliliifc nr . ao.
Poftfcbeckkonto Frankfurt a . M . nr . 76*9.

IDruck und Verlag der Buchdruckerei von
A . Lemb in Braubach a . Rhein.

1Stadt Vvaubaeh
Gratisbeilagenr

Jährlich zweimal „Fahrplan " und ein¬
mal „Aalender ."

aegcMftsftelle : Friedridiftrafte nr . I*.
' Redaktionst chluK : IQ Uhr Vorm.

Freitag , i>rn 19. November 1915.

Bezugspreisr
Monatlich SO Pfennig.

Durch die Post bezogen viertel¬
jährlich i,so Mk.

Von derselben frei ins Haus ge¬
liefert 1,92 Mk.

n gnraa
rchcn.
Slück. -
ote.

Kriegs- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

15. November . Die Russen bei Czartorysk völlig ge-
Älagen. Die Ergriff« der Italiener an der Jsonzofront
im Erlahmen. — Bei der Beschießung von Görz durch die
Italiener wurden viele Zivilpersonen getötet und verwundet
Die Montenegriner über den Lim zurückgeworfen. — Dar
Doplica-Tal von den Verbündeten besetzt.
* , ^ ^ ember . Usce in Serbien von deutschen Truppen
besetzt. 1000 Serben gefangen.

25 . Jahrgang.
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f)ocKlcbulpoUtiK.
Die Waffen klirren und die Kanonen donnern, heute

me vor einem Jahre , im Osten wie im Westen, aber
der preußische Sinn für Ordnung und Arbeit schläft noch
Wummert nicht, und je schwieriger ein Werk erscheint,
desto unwiderstehlicherreizt es ihm, seiner Herr zu werden
zum Segen des Volkes, dessen Schicksal ihm anvertraut ist.
Seit drei Monisten steht Warschau unter deutscher
Berwaltung. Sie ist von den Bewohnern der
Hauptstadt durchaus nicht mit offmen Armen emp¬
fangen worden: manchen stillen Widerstand hatte fie zu
uoerwmden, ehe ihre segensreichen Abfichten anerkannt
und von der Bürgerschaft mit Rat und Tat unterstützt
* * ■ Aber die ruhige und gerechte Führung der Ge-
ichafle, die alles umfassende Fürsorge des General-
Mvemeurs und seiner Mitarbeiter brachte schließlich auch
dm Widerspruchsgeist der Unversöhnlichen zum Ver-
inmnnm. Jetzt ist es so weit, daß der Kaiser die Wieder-
nvMMg der vor hundert Jahren gegründetm polnischen
unwemA und ihrer Schwesterschulen genehmigm konnte,
und xz Mr ein Tag der Freude — der erste wohl seit
En.8ilsiruch des Weltkrieges —, als Warschau seine ehr-
Mroigen und geliebten Hochschulen wieder ihre Morten
iw (21°.^ äu "euer geistiger Werbearbeit für die Zukunft
w * Der „Feind" hat die Bahn fteigegeben für
k°nchung und Wissenschaft, für die Heranbildung der
W .® Jugend zu tüchtigen Führern der Gemeinschaft:
f.Lü • ist es nun, sich eines so ungewöhnlichen und
aoqverzigen Vertrauensbeweises würdig zu zeigen.

,blt kann an diesem Beispiel wieder einmal er-
!>̂N ' daß Deutschland zwar, wie der Reichskanzler sagte,
ünk> - - werb mitgleißnerischenVersprechungenverschmäht,
miĝ ^ er. was es verspricht, auch mit echt deutscher Ge¬
rn» Ô Skest wahrzunehmen weiß. Im August war es, als
fcm- Abtretung Kongreß-Polens vom zarischen Joch

Bethmann Hollweg sich bereit erklärte, dem
itotimÜ*" Erneuerung seiner Kräfte gemäß seiner
s„s°Edn . Eigenart behilflich zu sein. Wie hätte diese
trnffnL clter  erfüllt werden können, als durch Wieder-
bwS nt ^er Warschauer Hochschulen, nachdem vorher

Bolksschulwesen in umfassendster Weise ge-
worden war ? Die Polen wissen aus einer langer

""weren LeidenSzeit. was die Unterrichtsanstalter

wr dm Daseinskampf einer Natton vevemen. Di«
deutsche Verwaltung kommt ihnen jetzt nicht mit
deutschen Schulen und straft dadurch ihre Feinde
Lügen, die die Welt glauben machen wollten, daß
wir immer und überall germanisieren wollten und daß es
mit diesem Krieg auf eine Vergewaltigung der kleinen
Volker abgesehen sei. In Wahrheit hat Rußland nicht
nur im eigenen Lande alles nach der allein seligmachenden
moskowitischen Schablone einrichten wollen : kaum waren
die Heere des Zaren in Galizien eingedrungen, als
schon die russischen Popen hinter ihnen herkanien, um
deni streng katholischen Lande den orthodoxen Glauben
auszuzwingen und seine Kinder in russische Schulen ein¬
zupferchen. Dieser Spuk ist rasch genug wieder verflogen,
aber er hat lange genug gedauert, um ».in den Herzen
der Polen unauslöschlicheSpuren zu hinterlassen.

Das sollte man wenigstens annehmen dürfen. Es
gibt fteilich Leute, welche einen Teil der Polen im Grunde
ihres Wesens für unbelehrbar halten. Der Haß gegen
Preußen , meinen sie, der seit Jahrzehnten nicht bloß
von russischer Seite gepredigt worden ist, wurzele zu tief,
um aus allen Gemütern entternt werden zu können, und
sie erheben ihre warnende Sttmme vor dem Rückfall in
Senttmentalitäten , mit denen wir recht üble Erfahrungen
gemacht haben. Niemand wird diese Ermahnungen
leichtfertig in den Wind schlagen wollen. Aber haben wir ein
anderes Mittel , als durch die nicht umzudeutende Tat
der Welt zu zeigen, wie wir Lenken und was wir beab¬
sichtigen? Wer Fluch und Unheil über ihr Land gebracht
hat, das braucht den Polen nicht mehr gesagt zu werden,
das werden sie bis in die fernsten Geschlechter nicht wieder
vergessen. Wer ihnen jetzt die Hand reicht zum Wieder¬
aufbau des Zerstörten, das haben sie vor Augen, und der
unbeirrbare Idealismus des deutschen Volkes hält nun
einmal für Zeit und Ewigkeit an der Überzeugung fest, daß
uneigennützige Arbeit sich am besten bezahlt macht. Wir
wollen den Polen um ihrer selbst willen zu neuem Leben
verhelfen in der Gewißhett, daß damit auch den deutschen
Interessen am wirksamsten gedient wird . Wir bringen
ihnen die geisttge Freiheit und wollen hoffen, daß sie
von ihr nicht zu unserem Schaden Gebrauch machen
werden. Dabei vergessen wir allerdings nicht, daß auch
mit geistiger Freiheit Mißbrauch getrieben werden kann.
Die Verlockung dazu ist bei der nationalen Eigenart der
Polen , ihrer ruhmvollen Geschichte und ihrer Umworben-
heit von den verschiedensten Seiten her besonders stark,
und daß wir auf Dankbarkett im Völkerleben nicht zählen
dürfen, haben uns nicht erst die Italiener gelehrt. Aber
noch haben wir das Schicksal Polens in unserer Hand,
und es wird die Aufgabe unserer obersten Staatsleitung
sein, bei der Schlußabrechnung auch nach dieser Richtung
ausreichende Sicherheiten für dieZukunft des deutschen Volkes
zu schassen. Das ist so selbstverständlich, daß darüber kein
Wort verloren zu werden braucht. Die Hochschulpoltttk.
die wir den Polen gegenüber zur Anwendung bringen,
bildet nur einen Teil der preußisch-deittschen Staatspolitik,
die durch diesen Krieg hindurch an ihren eigenen natio¬
nalen Aufgaben festhalten wird . In diesem festen Rahmer
wird fie. das dürfen wir zuoerstchüich hoffen, gute Frücht«
tragen.

5 .t
111b.
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as  gnädige Fräulein von Uf.
Fwion aus der Kriegsjeit von Artur B re hm er.

Nachdruck verboten

llo.' ^ !̂ " Sie das ", sagte er, . dazu ist immer noch Zeit.
>t ?i e das Halsband her?' Das Halsband
t das M Ert, . den wir kennen. Dieses Halsband

1ter  Hunde geschenkt. Es ist
staust i a| der Herr des Hundes das Halsband
d dg» dal. Das Halsband ist also entweder gefunden
'en dal ns r* Es nicht dir oder dem, der es dir ge-

.Da ŝ der es ist gestohlen."
n aus wirs ", .dachte sich der Händler, „nu kommt

»rdx wick̂ ^ llche Gesicht und jetzt sitzt man drin. Ich
;°rt ^ amen als Graf ." Aber er hütete sich, ein
" derndrn » 8U, fQ9en' sumal die Frau mit dem

i würd, gerade in dem Augenblick sagte:
ostzê drig g^ baupt der Polizei übergeben. Er sieht

a£er  beruhigte fie mit einer Be¬
wirb scknn brauchen die Polizei nicht, der Herr

du. LEruünftrg sein und uns das Nötige sagen,
u babl N die hundert Mark, die ich dir ver-
\ beim Puffen wissen, wo du das Halsband

ar ss &
25  ihn nicht.' i

Sa nhr3 "Ud das will ein Kavalier sein", dacht«
-und . kenot.den Boro ^ mczy nicht, w«

jeder Kavalier ihm Geld schuldig ist und Geld von !5M
kriegt. " Laut aber sagte er wie erklärend : . Der Boro
öanczy aus Czerniczy.'

„Haben Sie sich das ausgeschrieben, Fräulein von
lljfaroa ?" fragte der Graf.

„Ich merke es mir .' ,
-* »Aber ist das auch wahr ?' fragte der Graf.

,Werd ' ich für hundert Mark lügen?'
„Und hat er dir . . . hat er Ihnen nicht gesagt, wle

»r zu dem Halsband gekommen ist?'
»Ich kann mich wahrhaftig nicht erinnern ? '
»Auch nicht gegen Geld?' fragte der Graf.
„Wieviel?"
Die Baronin wandte fich ganz empört gegen die

übrigen um. „Zeigt ihn doch an. Ruft doch die Polizei.
Das ist ja Erpressung' , rief sie.

Das aber ließ sich der Händler nicht bieten. „Ich weiß
nickt", sagte er, »was die Frau Mutter da hat. Wem
gehört das , was ich weiß? mir. Also, wenn 's mir gehört,
werd' ich's verkaufen können, oder kann ich das nicht?
Also . . .'

„Also haben Sie das noch' , sagte das schöne Mädchen
und drückte ihm eine kleine Geldbörse in die Hand . »Und
sagen Sie alles.'

»Seh 'n Sie ' , sagte der Mann nun und wandte sich
an die Baronin , die über den Titel Frau Mutter noch
ganz entsetzt war , „seh'n Sie , so kann man reden. Also,
der Boro Lanczy hat das Halsband vom Dobrolanczy be¬
kommen.

„Wer ist das ?' fragte der Graf.
„Wer wird das sein? Der Dobrolanczy von Golivin .'

Und dieses Wort, das an die so herrliche und doch so ver¬
hängnisvolle Schlacht erinnerte, bewirkte, Laß das schöne
Mädchen, daß Sarolto von Uffarva in ein krampfhaftes
Schluchzen ausbrach. „Oh, mem Gott ! Oh , mein
Gottt " _ _

Der Krieg.
Während auf dem westlichen und östlichen Kriegsschau¬

platz wesentliche Ereignisse sich nicht abspielten, dringen
unsere Truppen in Serbien unaufhaltsam vorwärts.

Über taufend Serben gefangen.
Großes Hauptquartier , 16. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Drei Versuche der Franzosen , uns den am 14. No-

vemoer nordöstlich von Scurie genommenen Graben wieder
N ^entreißen, scheiterten. Auf der übrigen Front außer

ne- und Mmenkämpfen an verschiedenen Strecken
nichts Wesentliches.
or ..Ai ? vielfache Beschießung von Lens durch die feindliche
Artillerie hat m dem Zeitraum vom 22. Oktober bis
12 November 33  Tote und 55  Verwundete an Opfern
unter den Einwohnern gefordert. Militärischer Schaden
ist nicht entstanden. ,
Sestlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist auf der ganzen Front unverändert.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Die Verfolgung ist im rüsttgen Fortschreiten. Es sind
gestern über tausend Serben gefangengenommen, zwei Ma-
schmengewehre und drei Geschütze erbeutet.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T. B»*

Luftangriff auf Brescia.
Wie aus Rom gemeldet wird , ist dem österreichisch«

Luftangriff auf Verona ein solcher auf Brescia gefolgt.
Nach Angaben italienischer Blätter sind 8 Personen aS
tötet und 10 verwundet worden.
. Angeblich find sämtliche Tote und Verwundete die Opfer

eines einzigen Flugzeugs geworden, da es den italienischm
Fliegern gelungen wäre , drei andere Flugzeuge fernzu»

, ^ ^ .LEampf mit diesen hatte über eine Stunde
^ ^ Ert. Die Flugzeuge waren von einem bisher mibe«
» "?/bn Typ gewesen, sehr groß und gepanzert. — Di«
äff 1™* Fliegerangriffs auf Verona erhöh!
sich nach italienischen Angaben auf 37  Tote und 48  SBaß
"undete . Im ganzen wurden 30  Bomben geworfm. ^

ßandetedampfer gegen U -Boot . '
In Oran traf der englische Dampfer „Mortian ' ein.

der auf hoher See von einem Unterseeboote beschoffm
folgendes"erzählter Öe” 8301:911119  wird von der Mannschaft

. Als die Mortian « das Unterseeboot gesichtet hatte,
benachrichtigte fie sofort zwei andere englische Schiffe,
welche einige Meilen hinter ihr fuhren. Die . Morttan'
wurde unterdessen von dem Unterseeboot lebhaft be-
schossen, versuchte verschiedene Male , das Unterseeboot
zu rammen, so daß die beiden anderen englischen Schiffestlehen konntm.

na^ em  die „Mortian " das Unterseeboot nach
f,e ,,a « OranrnS

°" °° 70  V . rwund -1-. tarnte

Frtpfim61  u Strzelczisky war ganz und gar nicht za«
war? ^ 6atte  er denn davon, daß der Muffack da

rrmfiSu saI§ *% r9eri und Furcht und UnbeguemlichkeL
n,teiit 5le  wollte durchaus nicht, daß

klein bißchen von dem angerührt würde, waS
dem Kranken gehörte. Und er hatte Geld. Viel KeL .'
b°"^ sr„o^ !̂ 0Eches Geld. Die ganze Brieftasche voll,r ti ^ nur rutzig , Ijcttte bte 51Btte uefuQt. metitt er
lebt oder stirbt, bekommst du schon noch genug. ' JÄ 8
:r Mitten drin zwischen Leben und Sterben .'
„k., Und er mußte sich bescheiden der Joschko, ob er wollte
°ber nicht. Ja , als er eines Nachts ganz leise hinein-
geichlichen war , um em klein wenig nachzusehen in der
Brieftasche des Kranken, da war fie ihm nachaescklickim.
bu" e ihm die Brieftasche, weil er so zu Tode erschrockm

""8SRÄ3? Ä Ä Ä
Und dann war die Furcht.

sJiaÄÄaUÄiBasÄÄÄbÄ®
nickst er batte mit dem Kopf geschüttelt: „Fürchte dich

Die Russen kommen nicht wieder . Die Ruffen sind
^ller Haut fort sind. Eher die Prußkis .'
und wenn die kommen, was Hab ich davon?

Ä @te weinen  Offizier fort und ich habe
Nichts und du Nichts und keiner hat was *

Da aber beschwichtigte ihn die Ahne ' und sagte wir
werden sckon haben. Ŵerden schon haben.' ' .

Fortsexnug folgt.



' " Die Geretteten von der „PoSniâ .
Wie aus Kanea gemeldet wird , ist daS vierte!

bost der .Bosnia " mit sieben Reisenden und zwölf VMM
der Besatzung an der Südküste von Kreta eingeftoffen.
Somit sind sämtliche Reisenden und die ganze Besatzung
des Dampfers gerettet worden.

Ferner wird gemeldet, daß dort der Dampfer »" asst-
thion " mit 22 Mann Besatzung des englischen Dampfers
»Clan Mac Allster ". welcher von einem deutschen Umerfee-
boot versenkt wurde, in Kandia eintraf . Von dem übrigen
Teil der Besatzung, welcher 67 Mann betrug , fehlt lebe
Nachricht. Die Geretteten erzählen, daß dasselbe Untersee¬
boot an demselben Tage zwei weitere Dainpfer versenkt hat.

Schlok Mlanow.
Eine neue französische Lüge.

(Amtlich .) Berlin , 16. November.
Der Pariser , Temps " veröffentlicht einen Artikel des

.Glos Polski ", der an die Leichtgläubigkert ferner Leser
>anz besondere Zumutungen stellt. Nach ihm soll rn

Wilanow , dem berühmten Schloß des Königs Sobreskr
bei Warschau, ein ganzes bayerisches Armeekorps lagern.
Um das Schloß zu verwalten, sei eine Kommission von
Zivil - und Militärbeamten gebildet, an deren Spitze der
Konservator der Berliner Museen o. Erdmann stehe. Dieser
Herr habe sämtliche Sammlungen , Bilder und sonstige
Kunstgegenstände in Kisten verpacken lassen und nach
Berlin geschickt, angeblich, um sie genau zu untersuchen.
“ ' LüDiesen Lügen gegenüber wird amtlich festgestellt:

1. Der Besitzer von Wilanow, Graf Xaver Branicki,
hat vor dem Einmarsch der deutschen Truppen die be¬
rühmten Sammlungen des Schlosses nach seinem Stadt¬
palais in Warschau (Neue Welt 18) schaffen lassen, um sie
den Gefahren eines Gefechts zu entziehen.

2. Niemals hat ein bayerisches Armeekorps in oder bei
Wilanow gelagert.

3. Das Schloß Wilanow und der Park sind ganz
unversehrt, ebenso die nach Warschau übergeführten Kunst¬
sammlungen.

4. Einen Konservator der Berliner Museen namens
von Erdmann gibt es überhaupt nicht. Weder im Staats¬
dienst noch im städtischen noch im Privatdienst oder auch
nur in der deutschen kunsthiftorischen Wiffenschaft ist dieser
Name vertreten.

Nach dieser amtlichen Erklärung werden die fran¬
zösischen Träger von Kultur und Sitte schon etwas Neues
erfinden müssen. ■.»

r Die Befdneßung von Görz.
Wien , 16. November.

Aus dem Kriegspressequartier wird gemeldet : Die Be¬
schießung von Görz begann am 18. Oktober und dauerte mit
wechselnder Stärke bis gestem. An manchen Tagen fielen
mehr als hundert Schuß aller Kaliber, besonders aber
schwere Schrapnells , in die Stadt . Die Beschießung begann
meist in den ersten Frühstunden und erreichte zwischen
3 und 4 Uhr nachmittags den Höhepunkt, um dann gegen
Abend abzuflauen. Nach amtlichen Ausweisen wurden
seit Kriegsbeginn 88 Zivilpersonen getötet und 50 ver¬
wundet , darunter viele Kinder. Zweimal tötete je
ein Granatschuß je vier kleine Kinder. Das Kloster
Monte Santo ist abgebrannt und dessen Kirche zerstört. Die
Sakristei der Görzer Domkirche ist demoliert. Das Kloster
Castagnanizza. die letzte Ruhestätte des Grafen Chambord,
erhielt mehrere Granat - und Schrapnelltteffer. wodurch das
Dach und die Malereien sowohl in der Kirche als auch im
Kloster beschädigt wurden. Das im Zerttrum der Stadt
liegende Ursulinettnnenklosterwurde zur Hälfte zerstört. In
die Kirche Santo Antonio schlug eine Fliegerbombe durch
daS Dach. Beide Bahnhöfe find durchsiebt von Artillerie-
geschossen. Die Kirchen in den Vorstädten Podgora und
Grafenberg, dann jene von Peuma , St . Andra und Oelaoija
find ganz zusammengeschossen, zum größeren Teil auch die
betteffenden Ortschaften selbst, von Görz litt am meisten
der Südtetl . Es dürsten wenig Privathäuser sein, die keine
Treffer haben. Schätzungsweise dürsten 300 Häuser da
Stadt mehr oder weniger stark beschädigt sein. In das
Prachtgebäude der Österreichisch-Ungarischen Bank schlugen
mehrere Sprengstücke ein. wodurch die Decke des Stiegen¬
hauses und die Stiege selbst beschädigt ivmden . Besonders
aber litt daS neue Bezirksgericht, daS bisher 10 Volltreffer
«hielt . Feindliche Flieg « belegten die Stadt überdies auch
östaS mit Bomben. Charakteristtfch für die italienische Krieg,
führung ist, daß am Merfeelentage die von der ttallenische,
Stellung gut gesehene Straße zum Friedhof untn Artilleri»
Tatet aciwtnmen wurde.

" Ringen zwischen Bulgaren und Franzose » .
Die © erben hofften bä ihrem Widerstand m den

Schluchten von Babuna auf die Hilfe der Verbündeten.
Aber die Franzosen waren durch d,e Bulgaren , die sich
wie ein Keil zwischen sie und dre Serben geschoben hatte^
selbst aufs schwerste bedrängt . Besonders litten sie durch
das furchtbare Artilleriefeuer da Bulgaren dre ihnen w
den Schluchten von Katschmnk große Verluste beibrachten
-Aus englischa Quelle siegt über Kampfe zwischen %tm
zosen und Bulgaren noch die folgende Meldung vor . Du
Vulgaren griffen die französischen Stellungen den,
linken Zcerna -Usa westlich Kuwadar an. General Sarrar
empfing den Bericht, daß die Schlacht fortdauere unddas
dw Franzosen die Stellung behauptet hatten. Naher,
Einzelheiten trafen nicht ein.
kleine kriegspokt.

Berlin , 16. Nov . Wie von zuständiger Stelle mttge-
teilt wird, ist das Achilleion auf Korfu nicht beschädigt \
worden.

Dresden , 16. Nov . Der König von Sachsen suchte
an der Front am 13. November eine größere Anzahl
von Truppenteilen des 19. Armeekorps, der 123. ^ nfantene-
division und der 53. Reservedivlsion sowie em Bataillon des
Infanterie -Regimentes Nr. 105 auf. um ihnen seinen Dank
und seine Anerkennung für hervorragende Leistungen auszu¬
sprechen.

Wien , 16 . Nov . Auf dem serbischen Kriegsschauplatz
nahm nach dem heutigen Generalstabsbericht eine deutsche
Kolonne des Generals v. Koevest auf der Straße von Kral-
jevo nach Rovibazar den Ort User in Besitz.

Göteborg , 16. Nov . Ein im Hafen liegendes , mit
dänischem Neutralitätsabzeichen versehenes Schiff
wurde als der englische Dampfer . Loms Anderson" fest¬
gestellt. Er wurde zum Zeigen der englischen Flagge
veranlaßt.

London , 16. Nov . Die neueste Verlustliste zühtt 54 Offi¬
ziere und 2278 Mann auf.

Sofia , 16. Nov . An d« Bahnlinie Belgrad —Ntsch—
Pirot —Sofia wird fleißig gearbeitet, ste wird in kurz«
Zett wieder fertiggestellt sein. _ _

Sofia, 16. Nov. Hier glaubt man zu wissen. daß Re
Zahl der auf dem Sattem gelandeten Vierverbandstruppen
170000 nicht übersteigt.

Sofia, 16. Nov. Kanonen und Waffen aus Mackensens
Serbenbeute wurden hier zur Schau gestellt. Die Gesamt-
beute der bulgarischen Armee soll bisher 25 000 Gesaugem
«nd 200 Geschütze betragen. V .1 T

I

Die kerbten Rüchzugöfchlachten.
Die Reste der serbischen Armee streben w mrMeifelten

Kämpfen sich aus der Umklammerung durch dre deutsch-
österreichischen und bulgarischen Truppen den Ausweg
nach Westen und Süden zu bahnen. Nombazar unb
Prizrend im Westen, Monastir rm Süden sind dre Haupt-
schlichen Orte , an denen die Serben ihren Weg nach
Montenegro und Albanien und nach Griechenland offenzu-
batten suchen. Überall kommt eS unter dem Dmck der
heftig nachdrängengen Angrerfer zu schweren Kämpfen,
über die auS englischer Quelle berichtet wird:

Die Lage bei Monastir ist neuerdings kritisch. Di,
Bulgaren üben bei Tetowo und Babuna einenstarre»
Druck auf die Serben auS. Sämtliche Gesandtschaften
bereite» die Abreise aus Mitrowitza «ach Monastir vor.
Der größere Teil der Archive wurde vernichtet. weil ihr«
Überführung unmöglich ist.

Nach anderen Meldungen soll eS gelungm sein, die
öffentlichen Archive und den Geldvorrat der Banken un¬
versehrt nach Saloniki zu bringen.

Der Kampf im Babunapatz.
An Einzelheiten wird üb« die Känwfe vor Monastn

noch berichtet: Die Lage der serbischen Sudannee ihat sich
fein verschlechtert. Die Bulgaren erhielten starken Nach-
schub aus Uesküb und reichliche Artillerie . Nachdem sie
bi« Enden in Tetowo überwältigt hatten , setzen dre Bul-
aarm alle« daran, sich den Weg nach Monastir zu bahnen.
ES kam zu harten Kämpfen um den Babunapaß . wo dr
Bulgaren von Tetowo und Gosttwar aus die Serbm zu
umfassen suchen. Da die serbische Truvpenmacht ,,schwach
Ul und zehn Tage lang unaufhörlich gekämpft hat, Mrchte
man daß die Bulgaren die serbische V -rteidiguu ^ froni
«nt« General NasiitS durchbrechen werden.

Montenegro voller Roffnung.
Rotterdam , 16. November.

Montenegro ist voller Hoffnung — für Serbien Der
ftühere montenegrinische Ministerpräsident Radowisz der
augenblicklich als Bertteter seines Landes m Rom wellt, er-
klärte gestem. er hoffe, daß die Verbündeten noch rnutande
sein werden. Serbien zu retten, vor allem durch Benutzung
der Zufuhrsttaßen durch Montenegro und Albam^

Dagegen berichten neutrale Korrespondenten, doßtrotz der
ewige« „Siegesbotschaften"der London« und Pariser Presse die
französischen und englischen Amtskreise ganz Serbien für
verloren und den Rückzug des Serbenheer̂ über Monte-
neqro uni Albanien für unmöglich halten. Daraus erklären
sich die Verhandlungen der Verbandler mtt Griechenicmd. um
dem geschlagenenSerl »enhe« e den ungehinderten Uberttllt
-i 7 griechisches Gebiet zu emwglichen. J

* *75r  Der fluch der Lächerlich heit.
Rotterdam , 17. November.

Cd'menceau. der alte Ministefttürz« und bMge Kritiker
jeder französischen Regierung, in der « nicht selbst fitzt, hat
angesichts der Erfolge der Deutsche- auf b« i SoBon
seinen ganzen scharfen Humor verloren. Er Ist so « » offen,
daß er nur nach aller ftanzöstscher Preßwettmanier schimpfen
kann. Und verzweifelt ruft er den bösen Deutschen gu:

Die Boches beginnen zu begreifen, daß so lang» noch
ein Mann des Vierverbands lebt, sie einen unbcfigbm«
Sodaten vor sich finden werden. Welches Geständnis. daß
sie jetzt daran denken, die Türken herbeizuholen, um den
Rhein zu verteidigen! Wir werden von dem Fttmea
sprechen, wenn wir Euch auS Frankreich und Belgien hm-
ausgejagt haben und Euch daS Gewicht des ftanzösischen
Fußes auf Eurem deutschen Boden haben suhlen lassen. .

Wenn es mit Worten zu siegen gälte , braw&te
Clemenceau nicht erst anzufangen, die Gegner Frankreichs
lägen lange am Boden, vernichtet von den Tnaden der
Pariser Journalisten und Polittken Aber
noch ein Übriges — er fängt jemfad) an. eine komische Fig«
zu spielen. Er sucht,dadurch Stnnmung M^machen̂ d̂ «LeuL die Deutschs wollten Türken an die Wes
ziehen. Ter einstige Ministerpräsident sagt so ettvaS « . der
weiß, daß die Deutschen über ein -oahr lang 80 K̂ mcknvor Paris unverrückbar stehen, während Frankreich «no
England ohne Erfolg die TmkoS, Marokkaner « en».
galesen. Sikhs. Gurkas und das Soldnergefindel au» allm
Weltteilen nach Europa herubergeholt haben D» WA d^
Herrn Clemenceau ist mehr als Ohnmacht, fi« ist lüchettich.

Von freuncl unä feind,
fAllerlei Draht - und Korrespoudenz - Meldu:

Nach dem Befucb Baron Burtans.
fV : Wien , 16. November.

Die . Politische Korrespondenz» meldet (in Übereinstim>
mung mtt den amtlichen deuttchen Auslaffungen) halbamtlich
Der zweitägige Aufenthalt des K. u. K. Ministers des Außerr
Baron Burian in Berlin hat ihm und dem deuttchen Reichs,
kanzler Gelegenheit zu mehreren längeren Unterredungen ge-
boten. Solche Zusammenkünfte haben, wiebekannt,zwischen der
beiden Staatsmännern schon wiederhott stattgefuiiden und icoes-
mal erfteulicherweise die zwischen den Verbündeten herrschmd,
übereinstimmu»g der Auffassungen festzustellen gestattet. Mar
darf annehmen, daß auch diesmal die durch den Krieg auf¬
geworfenen allgemeinen Fragen und Probleme besprochen
und die Lösungen, die sie in Gegenwart oder Zukunft er¬
heischen könnten, in Erwägung gezogen wurden. Eine oe-
sondere Angelegenheit oder besttmmte Abmachungen a>„
Gmnd der Berliner Reise des K. und K. Ministers des Äußern
anzunehmen, liegt kein Anlaß vor. Baron Burian ist, w«
verlautet, von .•den Eindrücken seines Berliner Aufenthaltes
sehr befriedigt'tzurückgekebrt.

!<XIer lacht da — nicht?
Amsterdam , 16. November.

England ' ist um Indien besorgt: Denn sein- Regierung
weiß jetzt, wer in diesen Kolonien putscht und wühlt. .
die„damned Germans “ sind es, mit denen das Jnselreich auf
Leben und Tod ringt , sondern das ruhige — Japan , m«
dem England auf Gedeih und Verderb verbündet ist. Dai
weiß man jetzt in: London, noch mehr weiß man in Peters
bürg. Von dort wird glaubwürdig berichtet. daß der̂ Haupd
sitz der englandfekndlichen Bewegung sich in Schanghai be¬
findet. Von dort aus sind in den letzten Monaten F^ g-
schriften gegen die englische Negierung in Indien sowie Waffen
und Munition eingeschmuggett worden. Darum also di,
eilige Abreise Krtcheners nach dem „nahen Osten wu
Asquith sich ausgedrückt hat. Die Nemesis der Gefchicht,
waltet ihres Amtes.

RadoHawoiv über Serbien.
Budapest , 16. November.

Der bulgarische DtinisterpräsidentRadoslawow hat ^stch
dem Vertreter eines hiesigen Blattes gegenüber geäußert
daß er nicht sagen könne, was mit Serbien geschehen werde.
Settens der Bulgaren verdiene Serbien eine sttenge Be-
Handlung, weil es tn Macedonien die Macedo-Bulgaren
barbarisch behandelt habe. Die Serben beabsichtigten nach
Albanien zu flüchten, um dort einen Kleinkrieg zu führen.
Bedeustam war nachstehende Andeutung des Mmisterprast»
denten: Bulgarien und Ungarn haben derzeit eine gemein¬
same Grenze . Laut unserem Vertrag wird es auch so
bleiben, was auf das wirtschaftliche Leben einen großen Eln-.
fluß haben wird. Aus diesen Worten kann man, wenn man
will, einigermaßen schließen, was aus Serbien werden soll.

Das verdorbene Xnelbnacbtegelchäft.
Rewyork , 16. November.

Die Amerikaner sind freundliche Leute, wenn sie gute
Geschäfte machen. Wehe aber, wenn irgend jemand ihnen
bei der Abwicklung ihrer Geschäfte quer kommt. Dann gerat
der Aankee in Helle Wut und wendet sich sogar gegen den
ihm sonst so lieben und geisteSoerwandten Briten. Jetzt
planen die amerikanischenEinfuhrhändler Vergeltungsmaß¬
nahmen gegen England wegen der Aufhaltung der für
Amerika bestimmten Weihnachtswaren. Der Anwalt der
Vereinigung der Einfuhrhändler erklärte, es wurde zunächst
von dem Kongreß ein Ausfuhrverbot von Waffen usw. oder

| höhere Ausfuhrzölle für diese Waren verlangt werden. Oe
! dabei ettvas herauskommen wird ( Für das Weihnacht»-
^ geichäft jedenfalls nicht mehr.

Ollnfton Churchill und General Lloyd.
Amsterdam , 16. Novemb« .

Mr . Churchill hat im englischen Unterhaus seine Recht-
s« tiaunasrede gehalten. Er ruckte seine Taten und
btetifte in das rechte Licht und suchte sich durch seme Be¬
tätigung in der Vergangenheit für eme Venveiidung m
der Zukunft zu empfehlen. Das ist fern gute- Recht. <fe
vrovhezeite alsdann den Mittelmachten Tod . und Ver¬
nichtung. Daran hat man sich seit Kriegsausbruch «fc
mählich gewöhnt. Er behauptete, daß Deuttchland» Iftck
immer abnehme, die englische dagegen immer wachse.
war eine Unvorsichtigkeit, denn das verpflichtet EnglM
zu Taten , und diese liebt das Britenreich nur bei srwm

^ " V̂erständiger und verständlicher als diese SttlüRM « ,
des Dilettanten Churchill sind die Ausführungen meS
englischen Fachmanns . dcS Generals Sir Francis LloÄM
einer Werbeversammlung zu London. Der General mu.
Er glaube nicht, daß die Deutschen am Ende rhrer Sp-M
kraft seien. Sie hätten vielleicht etwas weniger Le« W
Kriegsmaterial , seien aber noch eine starke Militama«
Ihre konzentrierte Einigkeit s« emem mächtigen,
Meere zufließenden Strome  vergleichbar , während °
Engländer wie vereinzelte Tropfen
SommerregenS  feien . Wenn nur Churchill «A
Ketzereien eines britischen Generals nicht zu lesen befoinP-
Er wird sich sonst versucht fühlen Sir FranciS totz« «dev.

Sprichwörtliche JVIlßwlrtfcbaft.
Kopenhagen , 17. Novenck tt-

Die Auswechselung von Ministern im russische« Koöw«
dauert an. So ist jetzt an Stelle ffrunofd)em* W
Wasintschikoff zum Landwirtschaftsministerernannt wE
Kriwoschein galt einst als die Hoffnung Rußland» nj J
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Kriwofeyem gau ein,i m» .
werdender Ministerpräsident. Aber als vor kurzer8«t .
Kurs wendete, geriet er in Verdacht, reformlustig,»
glitt in die Versenkung. Dem ebenfalls Zurückgttrtt«
Verkehrsminister Ruchlow der durch den Hostäĝ mm^
A. F . Trepow ersetzt wurde, werfen die Petersburger »um
vor. unter seiner Amtsfübrung sei die Mißwirttchast^
sprichwörtlich geworden. Der Ärmste! Hat er. wenn
schon wahr ist, Ettvas anderes getan als die mei>t?n l«w|
Vorgänger? _ _
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politische Rundrcbau.
Deutsches Reich.

+ Nach einem Bundesratsbeschluß aus dem Jnbre
Haben in allen Jahren , in denen eine « iehz
weiterten Umfangs nicht stattfindet, sogenannte Lj
zählungen am 1. Dezember stattzufinden. Der Bunr^ ^
hat beschlossen, daß die Zählung am 1. Dezember d».

uuuutumy ctiu/icii« ».
sich mrf Pferde . Rindvieh. Schafe. Schweine und
Eine vorläufige Übersicht der Zählungsergebniffe
zum 16. Dezember 1915, di, endgültige Ziisamm- ^ ^ ^
bis zum 15. Januar 1916 dem Kaiserlichen Dtauilbis zum 15. Januar 1916 dem Kaiserlichen
Amte einzusenden.

Bei der Beratung der wirtschaftliche«+ Bei der Beratung der wirtschaftliche«
gegen Teuerung und LebenSmittelnot in der Bc«
Abgeordnetenkammer wurde ^ stsestellt, daß ^_ _ _ _ . . rde reiigeiteur, vag on
lenug vorhanden seien, daß lediglich den Zers ^
Ausbeutung entgegeugetreten werden muste.̂Ausbeutung entgegetjgeiteien weroen «mn»-

der Regiemng wurde erklärt : Dre bayertt« -
habe eS an der Vertretung der Bedürfnisse uno .
nisie Bayerns im Bundesrat nicht fehlen lassen. ,niste Bayerns tm rmnoesrai mau
der Fleischkarte, deren Einführung durch di- V^ E
d °- « « «AtKÄS H_ !S ericywerr iet, icme naj mr
Voraussagen . Der Gedanke, WeihnachtSgebä . ^ E
zu verbieten , werde verfolgt . Im übrigen durse ^ ^
der Reichs - und den Staatsregierungen nicht eriv
Re wie eine Präzisionsmaschine arbeiteten. „
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Ausfuhr MlsDüNHfSYk vvs MlSitdkfchem«UV
^^»ifchem gemünzten Golde , Feingold und Gold-

von leglickem Gehalt , wie insbesondere Barren,
.̂ Drähte , Bleche, Bänder , Blattgold , Schaumgold,

nicht weilerverarbeitet find, sowie von Bruchgold,
einer neuerlich ergangenen Verordnung verboten.

«•Lfdi findet auf die Reichsbank keine Anwendung.
^ aasternimmt . dem Verbote zuwider Gold au» dem

19  liet autzufuhren »der durch das Reichsgebiet durch-
»ird , sofern nicht nach anderen Strafgesetzen eine

strafe «naedroht ist, mit Gefängnis dir zu drei
i*a uu» mit Geldstrafe in Höhe der doppelten Wertes
"LatnstSnde, auf welche die strafbare Handlung verübt

mindestens in Höbe von dreißig Mark bestraft.
r«tfrihtn  jetzigen » etreideseuduugen an« {Rumänien
^ ^ ^reich-vügarn und Deutschland auf dem Donau-

ft sich um die endliche Ausführung von
an» der vorjährigen Ernte . Diese AuS-

Tötet ist, betrifft haiwttäch-
_ Dü Verhandlungen mit der
«ogm LuSmhr der neuen Ernte

mnes nicht abgeichlosien, bürsten wohl ^ er

a» km Höchstpreis« im eigenen
«keulich « Mis »,starr,ettstetzende
den ubMrirhenM >rumams

«rrächeu«fc® ÄnLamm Dämmstocnwciz«
t  Die Frage der Lebensmittel -Rohstoffversorgung
•* in daĉ chweiz immer brennender. Die Blätter

sich entrüstet über die Zurückhaltung bezahlter Roh¬
in Frankreich und nennm die Beschlagnahme von

ienüungen schikanös. Die . Basler Nachrichten*
: . Man hat fast den Eindruck, als wolle man die

eEsts -̂ » in ei« unhaltbare Lage hinein-
west man es nicht verwindet, daß sie sich bisher

den Strudel des Kriege» hiueinziehen ließ. Auch
' xnt werbe diesen Tatsachen machtlos gegen-

Dü Kontrollvorschristm sollen neuerdings von
W « ch Frankreich» noch verschärft worden
'% Gvn den schönen, pveifeüos gut gemeinten Reden
«MnchüMer in Lmckmne und anderswo könne di«
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_ _ 16. Roo. Sine neue Verfügung für Preußen
«dnet an, daß Enteignung oder Anordnung zum Ver¬
lief, on Kartoffeln für den Umfang oder einzelne Teile
k Aovtnz auch gegenüber solchen Landwirten angängig

Me weniger als einen Hektar Kartoffelanbaufläche haben.
Berlin , 16. Nov. Nachdem heute die Bestimmungen

ib« die Einfuhr von Butter aus dem Ausland in
traft getreten find, darf solch« Butter nur durch die Zentral»
kukanfS-Eenofsrnschaft in den Verkehr gebracht werden.

Darmstadt , 16. Nov. Der Großherzog hat den Finanz-
Mister Dr. Braun auf sein Nachsuchen in den Ru He¬
iland versetzt und den Ministerialrat im Finanzministerium
Dr. Becker zum Präsidenten des Finanzministeriums er¬
nannt.

ktockholm, 18. Nov. Prinz Mar von Baden ist
.... eixgetroffen, um an der Konferenz des deutschen, des
ötzmv- ifch-nngarischen und de» russischen Roten Kreuzes
tiiizmchmea.

»msierdo« , 18. Rov. Die englische Regierung erließ
rat ttkmönnng, wonach Tabak auf die Liste der Artikel
UMwmdr, die nach Holland ohne Vermittlung des
iiebeljrktrusts exporttett werden können.

»Mstantinopel, 18. Nov. Hadschi Adil Bey wurde
vond» Kammer mit 151 gegen 11 Stimmen zum Prasi»
bautet! wiedergewählt.

London, 16. Noo. Verschiedenen Blättermeldungen zu¬
folge wird Lord Derby , der Organisator des Werbesqstems,
die tztelle Churchills im Kabinett einnehmen.

Washington , 16. Nov . Der Führer der schwarzen
Bwölkenmg Amerikas, Dr . T. Booker ist gestorben.

Pretoria , 18. Nov. Es ist eine Gerichtskommission ein-
Lesetzt worden, um die Ursachen und Umstände des Auf¬
standes ju untersuchen.

Teheran, 16. Nov. Der Schah hat heute in Be-
f *tong der Minister die Stadt verlassen , die unter
»am kchutz der Kosakenbrigade blieb. Polizei und Gendar-
merie bereiten ihre Abreise vor.

IHndde-Z«itung.
Berlin , 16. Nov. (Schlachtviehmarkt .) Austrieb: 1696

«mder. 1807  Kälber. 780 Schafe. 3854 Schweine. — Preise
„I Eügcklcumrrrrten Zahlen geben die Preise für Lebendgewicht
A - >. « firder: fehlen. - 2. Kälber: b) 167 (100),
L‘^ - -167(90—100), d) 1*6—147 (76- 88), e) 100—127 (65

'®). — 3. Schafe: fühlen. — 4. Schweine: b) — (120),
S " M . ch - (100). e) - (160 Pfd. 86. 120 Pfd. 70).
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Schafe schnell ausverkauft. — Schweine lebhaft

imd fern.
v? Wiedersehen mit einem AustauschZofanfienen. Im
jK? entwendete ein Anstaltspfleger m einer Pttv ^tt
ff . ® Niederschönhausen einem russischen JusttzrÄ
l̂ elscheine im Werte von mehreren hundert Mark, smoie
^ wertvolle goldene Uhr und einen Betrag in deMchem
& ■ Um sich der Verfolgung »u entziehen, fluchtete de,

nach London, wo er nach Ausbmch des Krieges
î nrert wurde. Als Austauschgefangener ttaf der Mann

Hamburg ein; bald nach seiner Ankunft UI■de,
kU 'nstadt begab er sich auf das Meldeamt, um sein«
T ? . m Ordnung zu bringen. Bei dieser Gelegenheit
°̂b'r n ^ ^ ? rde fest, daß er wegen des obigen Meb

'teckbrieflich verfolgt wird ; er wurde daher in Hau

l̂ Eine Theaterdauerkart - als Rage, Prämie . Auf
originelle Art will der Leiter des StadttheaterS in
n>Direktor Gottscheid, die dortige EinwohnerschaN zu

^ Nagelung deS Eisernen Wehrmannes, begeistern.
Mte ^ em« Dauerkarte fiir die gegenwärtige Winter
N«!,' ^ >rder gewinnen kann, der in der Zeit biS rum
Krvcher einen Nagel für k>en Eisernen Wehrmann

.Gewinner ist derjenige, dessen Name auf eine,
sestgclegtm Stelle des . Goldenen Buches zu

Der Erfolg dieser Prämienaussetzung soll ein
»emalttger sein. .. .

estte

- o Pakete fiir die Truppen in Serbien . Die Freigabr
des Privatpaket - und Frachtstückgutverkehrs zu den Truppen
in Serbien ist in absehbarer Zeit im beschrantten Maße zu
-rwarten . Schon jetzt sind für einzelne Verbände günstige
Beförderungsmöglichkeiten vorhanden oder in Aussicht.
Damtt diese Gelegenheiten gegebenenfalls ausgenützt werden,
empfiehlt es sich, besonders dringende Sendungen für An-
gehörige der Truppen im Südosten unverzüglich den zu¬
ständigen Militärpaketdepots zuzusenden. Bei Zweifeln
über die Zuständigkett der letzteren wird Anfrage bemi
nächsten Militärpaketdepot mittels der bei allen Post¬
anstalten erhältlichen grünen Doppelkarten empfohlen.

Nach Sibirien verbannte Flüchtlinge . Nach dm
übereinstimmenden Meldungen wird die Regesimg der
Flüchtlingsfrage immer dringercher Es ist bezeichnend für
mssische Verhältnisse, daß ein freihettlich gerichtetes Blatt
schreibt: Die Regierung kann die Flüchtlinge sozial ver¬
werten. indem ste, wie sie einst die aufständischm Polen in
Sibirien ansiedelle, jetzt in ähnlicher Weise die Flüchtlinge
zur kulturellen Erschließung kulturlosen Landes verwendet.
Nachdem man also die Bedauernswerten von Haus und
Hof verjagt hat, sollen sie zwangsweise in Sibirim an-
aesiedelt werden. Echt russisch! ^ „ .

O Em tapferer Hesse. Der Lankuvirt Albert Schonerl
in Spangenberg i. Heff. hat drei Söhne und einm
Schwiegersohn im Felde. Dem 69jährigm wurde eS
schließlich zu Hause zu einsam, weshalb er sich seinem Regi¬
ment als Kriegsfreiwilliger zur Verfügung steRe. Nach
manchm Schwierigketten wurde er angenommm und sieht
jetzt mit demselben Regiment, bei dem er 1870 vor Sedan
focht, vor dem Feinde. Mtt bewundernswerter Ausdauer
ttägt der Alte alle Strapazen des Krieges und hat sich
schon mehrfach ausaereicknet.

S Verlobung der Erzherzogin Fsabella . ErzherzoginEella.die sich mit dem Profeffor an der Mener Unioersitäll Albrecht verlobt hat, ist im Wiener Rudolfine,
ikmhaus alS Schwester vom Rotm Kreuz tättg . St«

ist dort schon im Sommer 1913 eingetretm und hat sich
als BerufspstegerinMonate hindurch auf dem galizischen
Kriegsschauplatz ausgehalten. Sie trägt den Ramm
.Schwester Jrmengärb ' . Erzherzogin Jsabella Marie ist
Die fünfte Tochter des Erzherzogs Friedrich . Ihre
Schwester Henriette ist nüt dem österreichisch-ungarischen
Botschafter in Berftn , Prinzen Gottfried Hohenlohe, ver¬
mählt. Profeffor Albrecht zählt zu den hervorrageMten
Bienet Chirurgen.

O Cs geht also . In Drossen (in der Mark ) verkauft
der Magisttat an jedermann bestes Rindfleisch für l Marl
das Pfund , Schweinefleisch mit 1,30 Mark und Wurst mit
1,60 Mark . Darauf haben die Schlächter die Preise noch
unterboten . Sie geben das Rindfleisch schon mit 90 Pfennig
ab. Die weitere Folge ist, daß auf den Dörfern im Kreise
Weststernberg die Fleischer Rind - und Schweinefleisch noch
10 Pfennig billiger anbieten, und das Angebot wächst.

O ffnftoeif « für di« Inhaber von Krtegsan - zeich.
nnngen . Es ist verschiedentlichvorgekommen, daß Per¬
sonen Kriegsauszeichnungen angelegt haben, wozu sie gar
nicht berechttgt waren. Das Kriegsministerium hat des¬
halb verfügt, daß jedem Ausgezeichneten ein Ausweis aus-
gehändigt wird , der auf Verlangen stets vorzuzelgen ist.
Di « Truppenteile sind angewiesen worden, für diejenigen
Kriegsteilnehmer , die Auszeichnungen erhalten haben und
noch nicht im Besitz eines Ausweises find, die Aushändi¬
gung eines solchen nachttäglich zu veranlasien.

O Oberleutnant v. Schi erstirbt. Mit Patent vom
27. Januar 1915 ist Leutnant v. Schierstädt im Garde-
Kürassierregiment zum Oberleutnant befördert worden.
Leutnant v. Schierstädt ist der Führer einer kriegsgefan-
genen deutschen Kriegspattouille gewesen, deren unmensch¬
liche Behandlung seitens der ttanzösischen Behörden im
deutschen Volke einen Sturm der Entrüstung hervorrief
und zu Gegenmaßregeln der deutschen Regierung führte,
die sechs ttiegsgefangene französische Offiziere _in das
Militärgefängnis Spandau überführen lieb, wo sie m genau
derselben Weise wie die Mitglieder der Pattomlle Schier¬
städt untergebracht und behandelt wurden . Diese Maß¬
regeln hatten schließlich den erwünschten Erfolg . Leutnant
v. Schierstädt, der unter der frmizösischen Behandlung
körperlich und seelisch zusammengebrochen war , ist als Aus¬
tauschgefangener nach Deutschland zurückgekehrt.
Lunte tagcs -Chromh.

Frankfurt a. M .. 16. Nov. Der älteste Priester
Deutschlands, der päpstliche Geheimkämmerer Ignatz
Barthelmes , hier, beging seinen 94. Geburtstag . Er
versieht trotz seines hohen Alters immer noch ferne Pflichten
als Pfarrer.

Hannover , 16. Nov. Im 107. Lebensjahre ist in
Grünenteich die Witwe Meta Müller, wohl die älleste Frau
Deutschlands, verstorben.

Colmar , 16. Nov. Infolge heftiger Regengüffe ttaten
die Bogesenflüff- Lauch. Fecht. Thur und Jll an zahlreichen
Stellen über die Ufer und setzten die umliegenden Felder
ttef unter Wasser.

Mailand , 16. Nov. Laut . Secolo" brach in den der
Firma Gondrand gehörenden Docks in Rwarolo der Genua
ein gewaltioer Brand aus. Die Eisenbetonbauten mit
groben Vorräten an Fetten Ölen. Samen .und Baumwolle
wurden vernichtet: der Schaden übersteigt eineinhalb Millionen.

London , 16. Nov. Wie . Lloyds" meldet, ist der
soanische Dampfer . Bernabe ". von Cardiff nach Bordeaux
mckermegs. unweit Bordeaux mit einer Besatzung von zehn
Mann verloren gegangen.

Dresden , 18. Nov. Die Arbettereheftau Säuberlich
aab ibren drei Kindern Gift und ttank dann selbst von
8er Flüsstgkett. Während die beiden ätteren Kinder gerettet
werden konnten, find di« Mutter und da- jüngste Kind ge-
ftorben.

Luwalfi , 18. Nov. Der Chef der Zivilverwaltung im
Bereich des GouvemementS Suwalkt sucht sofott für den
vtteich von  Suwalki praktische Arzte . Gesuche sind sofott
an die Zivilverwaltung zu senden.

Rom 14 Nov. Gestern vormittag ereigntte flch ein
Ausbruch des DulkanS Strombolst  Lavamaffen und

t,n °ZZ n*ria.  1 ». Nov. Die Lokomottvführer und Heizer
hrr küdsoantlchen Etsenbahngesellschaft ttaten in Aus«
»and Der Zugverkehr wttd von Jagmieuren aufrecht-
»halt « . Es herrschtRuh«.

lokales und provinzielles.
Merkblatt fiir den 19 . November,

t )>' iv.u/gang 72* 1 Monduntergang i 08 58.
Sonnenuntergang 4®1 || Mondaufgang 2MN.

Vom Weltkrieg 1914.
19. 11. Der Hafen von Libau durch ein deutsches Ge¬

schwader bombardiett und sein« Einfahrt gesperrt. — Im
Schwarzen Meer liefern türkische Seestteitttäste d« Ruffen
ei« erfolgreiches Gefecht. Die russischen Schiffe, von denen
eins schwer beschädigt wird, fliehen nach Sebastopol. —
Schweden, Norwegen und Dänematt erheben Einspruch gegen
englische Vergewalttgungen zur See.

1231 Elisabeth die Heilige, La«bgrästn von Th»rin,en, «est. —
1770 Dänischer Bildhauer Thorwaldsen geb. — 1905 Ferdinand
Lesseps, Erbauer des Suezkanals, geb. — 1998 Komponist Kranz
Schubert gest. — 1835 GeschichtschreiberF«m, Xmmc  Kronosetb.
— 1843 Deutscher Philosoph Richard Avenariu» geb. — 1>SV Er¬
öffnung des Suezkanal». — 1883 Ingenieur Wilhelm efanca« *e|L

□ Unterbeamtendienst und Kriegsbeschädigte . Die
Verleihung des Anstellungsscheins für den Unterbeamten¬
dienst kommt nach einer in den vom Königlich Preußischen
Kriegsministerium herausgegebenen . Anstellungsnachrichten'
erschienenen Notiz auf ausdrücklichen Antrag für d̂iejenigen
Nichtkapitulanten in Frage, die infolge ihrer GesundheitS-
stömngen die frühere ErwerbStätigkett nicht wieder auf¬
nehmen können oder die für den Unterbeamtendienst
besonders geeignet sind. Die Frage , ob ein Berufs¬
wechsel notwendig ist. soll auch von dem sozialen Gesichts-
puntte aus geprüft werden. Es muß dafür gesorgt » « de«,
daß die infolge einer Dienstbeschädigung mit Rente zn
versorgendenKriegsbeschädigten, sowett es irgendmöglich ist,
ihrem früher ausgeübten Bemf erhalten bleiben. Vorschriften
für die Beurteilung der Frage der Notwendigkeit de» Be¬
rufswechsels lasten sich nicht geben. Jedenfalls sollen nach
dem Erlaß deS Königlich Preußischen Sttegsmt«ift« iums
berufstechnischevettrauenswürdige Sachverständige gehött
werden. ES soll vermieden werden, daß durch eine ju »roß«
Bewilligung der Anstellungsscheinediese entwertet » erden.
Manchem Bewerber werden später große Enttäuschungen
erspatt, da durch eine übermäßige Verleihung der Scheine
es vielleicht nicht möglich wäre, später die ve « «rb« « et« -
lubringen. _ _ - i - ■

Das Reserve -Lazarett , das für die hiesige
Stadt in Aussicht gestellt war, wenn 100 Betten zur Ver¬
fügung gestellt würden, ist, da nur 61 Betten zusammen-
kamen, nicht genehmigt worden.

* Kirchliche Wahlen . Herr Joses Schreiber wurde
zum Mitglied de» katholischen Kirchenoorstandeö gewählt.
In die kath. Gemeindevertretang sind folgende Herren neu
eingetreten: Jean ^.Engel, Fölling, Humpert^ undjsEkkretär
Eisele.

*** Hilfsausschutz . Die Mitglieder de» Hilsiaur-
schuffe», auch die Pfleger und Pflegerinnen, werden zu einer
Versammlung am Freitag, den 19. d. M., nachmittag»
6.15 Uhr,im  RalhauSsaale ergebenst eingeladen.

Eigener Wetterdienst.
Ein wenig wärmer, meist trocken.

Niederschlag:  2 Millim. _ _

Betrifft : Butterhöchstpreise.W^
In Ergänzung meiner Anordnung vom 8. Nov. 1915

über Butterhöchstpreise(Kreieblatt Nr . 260 ) wird bestimmt:
Für die in Molkereien außerhalb de« Kreise» au»

Gegenden, wo die Höchstpreise höher sind, al« i« Kreise
St . Goarshausen, bezogene Süßrahmbutter wird»der Höchst¬
preis, dem für Auslandbutler gleich, auf'  2,55 Mk. pro
Pfund^festgesetzt.

Im Kleinhandel darf nur ein Aufschlag »on höchsten«
15 Psg. pro .iPfund über den' Einkauf»prei« inkl. Fracht
und Verpackung genommen werden.
, Molkereibutter, die außerhalb de» Kreise» hergestellt
ist darf nicht gleichzeitiĝ in Verkaufsstellen seilgehalteu
werden, die Molkereibutter verkaufen, wtlche im Kreise St.
Goarshansen hergestellt ist.

St . Goarshausen, 13. Nov. 1915.
Der Königlich«! Landrat.

Wird hiermit zur allgemeinen Kenutni« gebracht.
} Braubach , 18 . Nov . 1915 .K Die Polizeiverwaltung.

Umins -nacbricbteti.
Turn-verein.

^ ■_ Heute (Freilag ) abend Turnstunde.

Hilfsausschuß.
W-  Für die Weihnachtspakete an unsere^im Felde stehenden
Krieger sind u. a. noch 1200 Zigaretten und 100 Pack
Tabak erforderlich. Die Versendung der Pakete erfolgt ab
Mittwoch, den 24. d. M. täglich, und wird gebeten, Gaben
vorgenannter Art, zwischen5 und 6 Uhr ßim Geschäftslokale
des Hilfsaus schuffe« abaeben lu wollen._

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei der

Beerdigung meines nun in Gott ruhenden lieben hoffnungs¬
vollen Sohnes , unseres gut.n Bruder«, Schwager« und
NeflenW

AMgj Zeilisger
sagen wir allen, besonders Herrn Dekan Wagner für seine
trostreicte Worte am Grabe, den Schulkameraden und
Altersgenoffen, den Arbeiter und Arbeiterinnen der Auf¬
bereitung, für die Kranz- und Blumenspenden und allen die
ihn zur letzten Ruhe geleiteter, unseren

herzlichen Dank.
Namen öer Irauernöen Pinterkliekeuen
Frau Lina Zeilinger und Kinder.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Feinste
Rstzetz-VnMinge

Kaufleute. w'lchs nob Hülsenfrüchte im Besitz haben,
werden ersucht. Menge und Art bis zum 20. Novemberd, I.
im Nathause, Z>" wer Nr. 3. anzvmeldev.

Brauback. 18. Nov. 1915. Die Pol j j ve malkung.

eingetroffen

Jean Engel.

für unsere tapferen feldgrauen ist bei
dieser Jahreszeit

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß spätestens bi»
1. März 1916 alle abgestorbenen Obstbäume, sowie die dürren
Aeste und Aststnmpfen an gesunden Obstuäumrn von den Eigen
tümern oder sonstigen Nutzungsberechtigten zu beseitigen stnd.
Das Holz ist von den Grundstücken sofort zu entfernen oder
an Ort und Stelle sofort zu verbrennen.

Zur Verhütung der Insekten- und Pilzvermehrung stnd
beim Abschneiden der dürren Aeste und Aststumpsen alle Säge¬
schnittwunden von über 5 Ztm. Durchmeffer mit Steinkohlen-
teer oder einem anderen geeigneten Mittel zu verdecken, ferner
die am Stamme oder an älteren Aesten durch Frost, Ackerge-
rate, Vieh usw. hervorgerufenen Seitenwunden auszuschneiden
und mit Steinkohlenteer oder sonst einem geeignettn Mittel zu
verstreichen, sowie die vorkommenden Astlöcher von dem mod-
rigen Holz zu reinigen und so aurzufüllen-Gemisch von Lehm
und Teer), daß Wafler nicht eindringen kann.

Die sorgfältige Ausführung der erwähnten Arbeiten wird
ksntrolliert.

Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Braubach, den 15. Nov. 1915. Die Polizeiverwaltung.

Das aus Anlaß der 500 Jahrseier der Hohenzoüern
erschienene Buck:

Die Hsheirzsllevi , und
ihr Werk

ist in unserer Buchhandlung zum Preise von 5 Mk. zu haben

fl . Lemb.

Meldepflicht der dienstuntauglichen
wehrpflichtigen.

Zur Beseitigung von Zweifeln wird darauf hingewiesen,!
daß infolge der Gesetzes vom 4. 9. 15., A .»V.»Bl. S . 391, |
alle am 8. Sept. 1870 und später geborenen dauernd dienst,
untauglichen Wehrpflichtigen zur Meldung verpflichtet stnd. Es!
macht keinen Unterschied, ob die Dienstuntauglichkeit vor,!
während oder nach der aktiven Dienstzeit oder bei der Kriegr-
musterung festgestellt worden ist.

Demnach werden auch alle von der Heeresverwaltung!
au» Anlaß des Kriege» in Stellen außerhalb der Front, d. h.
nicht im Dienst mit der Waffe verwendeten dienstuntauglichen
Personen betroffen, ohne Rücksicht darauf, ob sie mit einer■
Kriegsstellea. W. bestehen sind, als Beamtenstellvertreter oder!
anderweit verwendet werden.

Nur die zum Friedensstande des Heeres und der
Marine gehörigen Beamten sind von der Meldepflicht ausge¬
nommen.

Wehrpflichtige bezeichneter Art, welche sich si ither polizeilich!
zur Stammrolle nicht gemeldet haben, werden aufgefordert,!
diese« bis zum 15. d. M. im Rathause, Zimmer 3, nach¬
zuholen.

Br"ubach, 11. Nov. 1915._ Die Polizeiverwoltnng.

Deutsche Werts.
Wer neben den „Rheinischen Nachrichten"

«och eine inhaltreiche,- dabei billige illustnerte
Berliner Tageszeitung mit wöchentlich7 Bei¬
blättern lesen will, der aoonniere auf die

„Deutsche Warte“
die im 26. Jahrgang erscheint, Leitartikel
führender Männer aller Parteien über die Tages-
und Reformfragen bringt (die D. W. ist Organ
de« Hauptaurfchüffes für Kriegerheimstätten),
Schnell und sächlich über alles Wissenswerte be-
richtet und monatlich bei der Post oder dem
Briefträger bestellt nur 75 Psg. (Bestellgeld 14
Pfg.) kostet. Man verlange Probenummer vom
Verlag der „Deutschen Warte" Berlin NW. 6.

!Scherer Lognac
„ Rum

„ Steinhäger
„ Kümmel

„ Kellermeister

„ Bonekamp
„ Eierlikör

Jean Engfel.

m \ Pfd . $ ji

post-packung, y
Z«

Soeben erschien: Plakat betr.

M MsWnKmig des Fleisch- nt)
, . Fkttncllirnilchks.
Format 37x46 Ztm. auf Karton, fertig zum Aufhäm-,

Preis 25 Pfg.
Diese Plakate müffen in allen Hotels, Restauraitom

usw. zum Aushang gelangen.
Ä. Lemb.

r

tanviU
Äaupeirleim

Zum Ginschneiden von Weißkohl
empfehle mein reichhaltiges Lager von

vorzüglich bewährt,'kein Austrocknen und dadurch IM«
Klebdauer.

Zu haben bei
Georg Philipp Llos.

WmjsMiikbk
| offeriert

Ehr wieghardt.

Samstag, de« 20. Nov. d. I ., vormittags 9.30 Uhr
findet Kontrolloersammlung statt. Sammelplatz Rheinallee.

An derselben haben teilzunehmen:
1. sämtliche Unteroffiziere und Mannschaften

a) der Rtserve,
b) der Land- und Seewehr 1. und 2. Aufgebots,
o) der Ersatzreserve,
ck) des auSzebildeten Landsturms2. Aufgebots;

2. sämtliche ausgehobenen unausgebildeten Landsturm
pflichtige« 1. und 2. Aufgebots, einschl. der im Jahre, - . ,f.x . . ,
1896 Geborenen. Ausgenommen heervon sind nur diel^ ^ amtlich vorgeschrrebenen
Beamten und Bediensteten der Eisenbahn- und Postver-
waltung, die dem unsausgebildefen Landsturm 1. und
2. Aufgebots angehören, und als unabkömmlich aner¬
kannt sind;

3. sämtliche Rekruten;
4. sämtliche zur Disposition der Ersatzbehörden entlasienen

Mannschaften;
5. sämtliche auSzebildeten und unausgebildeten Mann

schäften, die in den Jahren 1895 bis einschl. 1876
geboren sind und früher als dauernd unatug ich aus
gemustert waren und im September und Oktober d. I.
bet der Landsturm- (D. U.) -Musterung als tauglich
bezeichnet oder ausgehoben worden sind;

Kteiiitopfeir
und Ständer.

Ehr . Wieghardt.

r S fliW aÄ ? bcl 'ms  flaj n\ ufi jeleji

Kiippersbusch- Wfrtw!

Preistafeln
| sind zu haben bei

A . Lemb.

st

Unter der Marke

„Steinhäger
Urquell

(gesetzlich geschützt)
. . Ibringe ich fortan meinen„echten

6. sämtliche als dauernd ganzinvalide anerkannten PersonenI Steinhäger" in den Handel
die in den Jahren 1895 bis einschl. 1876 geboren sind! J” an, ü“,,0 e: ..
und bei der gleichen Musterung (vergl. Ziffer 5) als I „ L >temyager Urffuell.
tauglich bezeichnet oder ausgehoben worden sind; Ist.  Louis 1904 Gold. Med.

7. sämtliche dem Heere oder der Marine angchörendenIUeber 100 goldene, silberne u.
Personen,' di» sich zur Erholuag, wegen Krankheit oder! Staots -Medaillen.
au« anderen Gründen auf Urlaub befinden und sowei — 100fach prämiert. —
maaschfähig sind, daß sie den Kontrollplatz erreichenIIntern. Kochkunst- Ausstellung
können. Leipzig 1905 : Gold. Med.

Eine besondere Beorderung durch schriftlichen Befehl erl Alleiniger Fabrikant:
folgt nicht, diese öffentliche Bekanntmachung ist der BeorderungIC. König, Steinhagen i. W
gleich zu achten. IHaupt-Riederl. für Braubach:

Wer zur Kontrollversammlung nicht erscheint oder ohne«Emil Eschenbrenner.
besondere Erlaubnis an einer anderen als der für ihn be-' - '
fohlenen teilnimmt, wird nach den Kriegsgesetzen bestraft.

Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat
ein von der Ortspolizeibehörde beglaubigtes Gesuch mit den
Militärpapieren dem Bezirkafeldwebel baldigst einzureichen.

Jedermann muß seine Militärpopiere bei sich haben.
Es wird ausdrücklich darauf auemerksam gemacht, daß

die Mannschasteu gemäß§ 38 B 1 des Reiche» und Militär,
gesetze« während de« ganzen Tages, an welchem die Kontroll-
verfammlung stattfindet, zum aktiven Militär gehören und den
V'riegSgesetzen unterworfen sind.

Al« Vorgesetzte der Mannschaften sind alle Militär
Personen anzusehen, die im aktiven Dienst ihre Vorgesetzten
sein würden.

Auf die Landsturmpflichtigen finden die für die Land-
und Scewehr gellen Vorschriften Anwendung.

Insbesondere sind auch sie den Militärstrafgesetzen und
der Disziplinarstrafordnung unterworfen.

Braubach. 9. Nov. 1915. Der Bürgermeister.
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In reicher Auswahl von
[10 Pfg. per Paket an

_ Jean Engel.
Uudetn uns
Suppenteig

in schöner Ware, per Pfund
50 Psg. empfiehlt

Emil Lschenbrenner.
Frieda Eschenbrenner.
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Apfelwein p ^ HERD ^ i
per Liter 30 Pfg.,

neuer per Liter 25 Pfg.
empfiehlt

<£  Eschenbrenner.
Frreda Gschenbrenner.

Nassauisebe
Landes-

Kalender
für das Jahr 1915

sind zum Preise von 25 Pfg.
pro Stückzu haben in der
Buchhandlung Lemb.

in moderner und eleganter Bauart der weltberühmtenF>w°
^ ' i^ ^ bufch & Söhne , 21,®., Gelsenkirchen.

^00 Arbeiter — Jahresproduktion 100 000 Stück. -
I Größte Spezialfabrik für Koch- und Heizapparate.
Alleinverkauf für Braubach und UmgegendJul . Küping.

flppels
Delikatessen!

Wermuthwein
— sehr bekömmlich—

per Liter 1,20 Mk. empfiehlt
E. Eschenbrenner.

Mi schobst
und pa. getrocknete!

Pflaumen.
Als vorzügliches Mittel gegenI

Durst, paffend für Feldpost-!
pakele bei

Chr. Wieghardt.

Uon unseren Feldgrauen
gerne gegessen. 3

Hammelfleich mit grünen Bohnen, Gulasch
Kraftbrühkartoffel, Eisbein mit Sauerkraut,
Rindfleisch mit Weißkohl, Kochschinken s"
Scheiben, Ochsenzunge in Scheiben, Lachs
scheiben, Sülzrippchen, KrammetsvögelpaM,
Filetheringe in Remouladensose, Nordseekrabbe«
mit Mayonnäse.

Stets vorrätig bei

Kfach,>en
ckrineu

er darft
ihrer

« aber tz
Mnisten
Wortenk
s"i»«m g
5 Flor

S * kau

fc a>
Mgeve
ljtc&mit

öas<
Äwn« !!

27j

-Den
Unbi
Aa un

Reiner

Weizen-Gries
Als ganz vorzügliche

wieder eingetroffen
Emil Eschenbrenner.
Frieda Eschenbrenner.

Syndedikon
in Tuben, neu eingetroffen

A. Lemb.
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